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Die Ebene, welche den Schatten auffängt, ift gewöhnlich eine verticale

Wand oder eine horizontale Platte, auf welcher die Linien gezogen find, auf

welche der Stabfehatten 1,2, 3 u. f. w. Stunden vor, und 1, 2,3 u. f. w.
Stunden nad dem wahren Mittagfallen muß.

dig. 51 ftellt eine Sonnenuhr mit verticaler fehattenauffangender Wand
(mit verticalem Zifferblatte) dar.

        

 

Bei kleinen Sonnenuhren ift häufig der Ichattengebende Stab dur eine

verticale Metallplatte erfeßt, deren oberer geradliniger Rand die Richtung der
Weltare hat. Fig. 52 ftellt eine derartige Kleine Sonnenuhr mit horizontalem

Zifferblatte dar.
Eine Sonnenuhr giebt natürlich nur wahre Sonnenzeit; um nach ihr die

mittlere Zeit zu beftimmen, muß man die Zeitgleichung nad der Tabelle auf

Seite 76 in Rechnung bringen.

Eine große Genauigkeit ift von einer derartigen Sonnenuhr begreiflicher-
weife nicht zu erwarten.

Bestimmung des Frühlingspunktes. Da die Rectafcenfion aller

Geftirne auf dem Aequator vom Frühlingspunkte an gezahlt wird (©. 31), fo
ift e8 von der größten Wichtigkeit, daß nicht allein die Lage diejes Punktes,
fondern auch der Moment genau beftimmt werde, in welchem der Mittelpunkt
der Sonne denfelben paffitt.

Um den Zeitpunkt zu erhalten, in welchem die Sonne durh den Früh:

lingspunft geht, bedarf e8 nicht? weiter, als daß man an den Mittagen vor
und nad diefem Durchgang die Höhe der Sonne im Meridian mit möglichiter

Genauigkeit mißt.
Man hat z. DB. zu Wien, für welchen Drt die Aequatorhöhe Al, 47° 24%

beträgt, im Jahre 1830 die Höhe des Sonnenmittelpunftes zur Zeit des wah-

ven Mittags gefunden:
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am 20. März 410 32° 13”
am 21. März 41 55 54.

Daraus folgt, daß der Durchgang der Sonne durch den Nequator in der Zeit

zwifchen dem Mittage des 20. und des 21. März erfolgt ift.
In diefer Zwifchenzeit von 24 Stunden hat die Höhe der Sonne um

28:3. 414

zugenommen. Zur Zeit des wahren Mittags am 20. März war die Höhe der

Sonne noch um 15° 11” geringer ald die equatorhöhe von Wien oder mit
anderen Worten, die füdliche Declination der Sonne betrug 15° 11”.

Da man nun weiß, daß zur fraglichen Zeit die Declination der Sonne
in 24 Stunden um 23° 41” zunimmt, und man ohne merklichen Fehler in

der Zwifchenzeit die Zunahme der Declination als gleichförmig annehmen Fann,

fo hat man zur Berechnung des Zeitpunktes, in welchem der Mittelpunkt der
Sonne den Aequator erreicht, die Broportion

2a al: 248 — 1511: a8

woraus folgt & — 15,386 Stunden oder 15” 23° 10%, d. h. der Durchgang

de8 Sonnenmittelpunftes durh den Frühlingspunkt fand im Jahre 1830
15° 23° 10” nach dem wahren Mittag des 20. März Gtatt.

Um aber auch genau den Ort des Frühlingspunktes zu beftimmen, hat
man nur an den genannten Tagen auch die Zeit der Gulmination der Sonne
und irgend eines Firfteınes zu beobachten. Hat man 5. B. 1830 zu Wien
beobachtet

Gulmination

der Sonne « arietis

am 20. März 12% 107,302

am 21. März 12 10, 3,3%

fo ift Elar, daß die Nectafcenfion der Sonne vom wahren Mittag des 20. März

bis zum wahren Mittag des 21. März, alfo in 24 Stunden, um 3° 38” ges

wachfen ift. Um zu finden, wie viel fie in 15° 23° 10” zunimmt, haben wir
alfo die Gleichung

24222018. 582 155 952 10020, >>

woraus m —— 0% 27 19%, :

Zur Zeit ded wahren Mittags am 20. März war die Nectafcenftongdiffe-
venz zwifchen Sonne und «@ arietis 12° — (10" 0° 1”), alfo gleich 1" 59° 59°,
Zur Zeit, in welcher die Sonne den Frühlingspunkt erreichte, war diefe Diffe-
venz um 2° 19” Eleiner, fie war alfo

125572402

Dies ift nun die Rectafeenfion von & arietis im Jahre 1830, wodurd dann
die Lage des Frühlingspunktes für diefe Zeit, d. h. der Winkel genau beftimmt
it, welchen der Xequinoctialeolur mit dem Declinationsfreife des Sternes
« arietis macht.

Der Durchgang der Sonne durch den Frühlingspunft fand, dem Berliner
aftronomifchen Sahrbuche zufolge, Statt
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1853 20. Mär; 5" > 44
1854 20. Mär 11 Re 0
1855 20. März; 16 32 39

Die Zeit vom Xequinoctium 1853 bis 1854 beträgt alfo 365 Tage
5" 56° 26; zwifchen den Durchgängen der Sonne durh den Frühlingspunft

in den Jahren 1854 und 1855 liegt dagegen eine Zeit von 365 Tagen
5 26°.29%,

Man bezeichnet mit dem Namen des tropifhen Jahres die Zeit zwis
[hen zwei auf einander folgenden Durhgängen der Sonne durch den Frühlings-

punkt. Man fieht aus der obigen Angabe, daß diefe Zeit von einem Jahre

zum anderen Kleinen Schwankungen unterworfen ift; im Durhfchnitt aber beträgt

die Dauer des tropifchen Jahres

365,24224 Tage

oder
2369, aapı 01, A817

was etwas weniger als 3651/, Tag it.

Der Kalender. Das bürgerlide Jahr muß natürlich ftets aus

einer ganzen Anzahl von Tagen beftehen. Dadurch entfteht aber ein Unterfehied
zwifchen dem bürgerlichen und dem tropifchen Jahre, welcher jedoch durch befon-

dere Beftimmungen der Kalenderrehnung, die wir fogleich näher betrachten

wollen, wieder ausgeglichen werden fann.

Das Jahr der alten Aegyptier betrug ftet8 365 Tage, fie nahmen alfo das

Sahr ftets 1/, Tag zu furz an, und diefer Fehler mußte fih im Laufe der Zeit

fo anhäufen, daß derfelbe Kalendertag allmälig durch alle Iahreszeiten hin-
durchlief. Fiel z. BD. zu einer beftimmten Zeit der 21. März mit dem Früh:
lingsäquinoetium zufammen, fo mußte nad) ungefähr 365 Sahren der 21. März

in die Zeit des Winterfolftitiums fallen. '
Um diefem Mebelftande abzuhelfen, verordnete Julius CAfar im’ Jahre 45

v. Chr. eine Reform de8 Kalenders, welche darin beftand, daß das gemeine
Sahr zu 365 Tagen gerechnet, daß aber alle 4 Jahre ein Tag eingefchaltet

werden follte, fo daß das Ate Jahr ftets 366 Tage hatte. Diefe Jahre von
366 Tagen werden Schaltjahre genannt. Während der Februar eines ges

meinen Jahres nur 28 Tage hat, fo hat derfelbe Monat in einem Schaltjahre
29 Tage.

Die Sahresdauer, wie fie Sulius CAfar angenommen hatte, nämlich
3651/, Tag, war noch nicht genau, fie war noch um 0,00776 Tage zu groß

und daraus ergiebt fich ein Fehler von 0,776 Tagen in 100 Sahren, alfo nahe
3 Tagen in 400 Jahren. Der julianifge Kalender hat alfo in 400 Jahren
ungefähr 3 Tage zu viel.

Durch das Concilium von Nicha wurde die Beftimmung getroffen, daß
das Dfterfeft ftet3 am erften Sonntag gefeiert werden follte, welcher dem erften
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